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Der CLXIX . Proceß .

Eiſen mit Salmiac ſublimiret .

Zubereitung —
Nimm friſch gefeiltes Eiſen vier Untzen , und wohl

getrockneter Salmtac⸗Blumen eben ſo viel , reibe bey⸗

des in einem glaͤſernen Moͤrſel , je laͤnger je beſſer , da

denn ſofort von dieſen beyden Sachen , die zuvor gar

nicht riechen , ein fluͤchtiger ſubtiler und gleichſam alca⸗

liſcher Dunſt aufſteigen wird , denn es greift das Acidum

des Salmiacs ins Eiſen an , wornach deſſen fluͤchtiger

alcaliſcher Theil loß gemacht wird , und faͤnget alſo an

davon zu fliegen . Alsdenn muß ein glaͤſerner , niedriger ,

trockener , reiner und mit einer weiten Oefnung verſehe⸗

ner Kolben bey der Hand ſeyn , in ſelbigen thue das be⸗

keitete Pulver , ſo daß es auf dem Grunde des Kolbens

ziemlich ausgebreitet liege . Darauf muß ein Helm der

wohl ſchlieſſet , aufgeſetzet , die Fugen mit dem gemeinen

Leim aus Mehl wohl vermacht , der Kolben biß an den

Helm in Sand geſetzet , eine Vorlage vorgeleget , und

alg fo eingerichtet werden , dag nur alleine der Helm

uͤber den Sande zu ſehen fey . Alsdenn gieb zuerſt ein

Feuer , das 200 . Grad ſtarck ift , fo wird eim ſcharfer
Dunſt aufſteigen , und eine ſehr durchdringende alcali⸗
ſche hoͤchſt fluͤchtige Feuchtigkeit heruͤber deſtilliren . Wenn

bey bieſem Grad des Feuers nichts mehr in die Hoͤhe

ſteigt , ſo verſtaͤrcke das Feuer biß der obere Theil des

Heims warm wird , da denn zuerſt weiſſe Ausduͤnſtun⸗

gen in die Hoͤhe ſteigen werden , die bald mancherley Far⸗
ben bekommen , endlich aber bey ſolchem anhaltenden

Feuer die inwendigen Seiten des Helms mit vermiſch⸗

ten, mannigfaltigen Farben , nemlich weiß , roth , gelb s

gruͤn und ſchwaͤrtzlich , nicht anders als Blumen uͤber⸗
ziehen werden . Dahero werden ſie auch Blümen genen⸗

net . Mit ſolchem Feuer fahre denn 6. bis 8. Stunden

fort . Nachmahls aber laß alles erkalten , da denn in der

Vorlage eine Goldgelbe, fluͤchtige , alcaliſche , ſehe durch⸗

dringende Fluͤßigkeit mit wenigen von einer eni 5 en
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fen und gelben Materie gefunoen wird . Fu dem Helm
und deſſen Schnabellkäber eine ſeyr zarte ktockene Matez

rie von verſchiedenen ſchoͤnen Farben , welche ſofort her⸗

aug ju nehmen , und in einem trockenſen warimen Glaſe

aufs genaueſte zu verſtopfen und zu verwahren iſt ; denn

es pfleget ſolche gar bald bon der Feuchtigteit in der Luft

aufgeloͤſet zu werden , und zerflieſſet alsdenn in eine golds
gelbe etwas fertige herbe ſaltzige Fluͤßigkeit . In der er⸗

ſteren trockenen Geſtalt nenuet man es Flores Martis

in der letzteren feuchten aber Oleum Martis per deliquium .

An denen Seiten des Kolbens haben ſich ebenfalls uͤber⸗
all ſolche Blumien angeſetzet , die aber weit feſter ſind /

weil ſie durch das ſtarcke Feuer gleichſam geſchikoltzen
und alſo hart worden . Dieſe Blumen ſind ebenfalls

ſorgfaͤltig abzunehmen , und trocken aufzuheben . End⸗
lich bleibet auf dem Grunde des Kolbens eine braͤunlich⸗
rothe Materie zuruͤck, die einen ſehr herben Geſchmack

hat . Dieſe Materie bleibt ungerne trocken , wird von

der feuchten Luft bald aufgeloͤſet , und zerflieſſet in eins

dicke , goldgelbe , zuſammenziehende Fluͤßigkeit, welches

das audere metalliſche Oleum per deliquium iſt . Wenn

es in die Luft geſetzet wird , ſo pfleget es wunderbahr⸗
lich aufzuſchwellen , und gleichſam aufzugaͤhren. Uebri⸗

gens ſind die in die Hoͤhe getriebene Blumen , und dieſes
Ueberbleibſel gar ſehr von einander unterſchieden .

Der Nutzen .
Der Salmiac der aus dem Spiritu Salis unb auè

dem Alali Volatili deret Thiere beſtehet , verbindet durch

das Reiben miit Eiſen , ſein Kcidum zum Theil mit dein

metalliſchen Coͤtper des Eiſens , und dieſer Theil maht

etwas vom dein Alcäli koß , welches ſich denn fluͤchtig da⸗

von ſcheidet . Der andere Theil des Salmiacs , der

ſeine ehemalige Natür behaͤlt , fuͤhret einen mercklichen
Theil des Eiſens , der ſonſt ſo fir war , mit ſich in die

Hoͤhe, indemter dürch das Heicum mit dent zerfreſſenem
Eiſen vermiſcht wird , zertheilet und ſublimiret Hi ,

denn es iſt eben ſo leichte nicht den gantzen Coͤrper des

Eiſens , vermitktelſt des Salmiacs , in die Hoͤhe zu brin⸗

gen , obgleich einige ſolches in ihren Schriften verſichetn.
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So viel ſehen wir indeß hier , daß ſich das Eiſen theilen

lafe in den Theil , der in die Hoͤhe ſteigt , der mehr fluͤch⸗
tig iſt , und in den andern Theil der mehr fix iſt und auf
dem Grunde zuruͤck bleibet . Es ſcheinet mir alſo offen⸗
bar genug zu ſeyn , daß das Eiſen in verſchiedene Theile

geſchieden werden koͤnne . Auch ſiehet man hieraus die

ungemeine Fluͤchtigkeit des Salmiacs , vermittelſt wel⸗

cher das abgeſonderte Metall in die Hoͤhe gefuͤhrek wird ,
das doch ſonſt von Natue ſo fix und ſo ſchwer zu ſchmel⸗

tzen iſt . Darum haben die Weiſen den Salmiac , einen

Raub - Vogel einen weiſſen Adler , wie auch einen

Schluͤſſel , die Coͤrper der Metallen zu eroͤfnen , genennet .
Dieſe Blumen haben faſt eben die Kraft , die Boyle dem

ſo genannten Enti Veneris zugeſchrieben . Dieſe Ar⸗

teney erſetzt die verlohrne Kraͤfte wunderbahr , erwaͤrmet
und eroͤfnet , hat auch den eroͤfneten metalliſchen
Schwefel in ſich ; ja ſie beſitzet eine Schmertz ſtillende
und Schlafmachende Kraft . Wenn uͤbrigens die trocke⸗
nen Blumen mit einem reinen Alcohol digeriret werden ,
ſo geben ſie eine ziemlich ſtarcke goldgelbe , metalliſche ,
ſchwefeligte Tinetur . Wird das Ueberbleibſel mit Aleo⸗

hol ausgezogen , ſo bekommt man dergleichen Dinctur .
Die Kunſt - Begierigen , die ſich keine Arbeit verdrieſſen
laſſen , pflegen den Saltz - und Eiſen - Coͤrzer der auf dem
Grunde geblieben , in die Luft zu ſetzen , darin zerflieſſen
zu laſſen , wiederum auszutrocknen , und ſolches Wech⸗
ſelsweiſe zu wiederholen , wodurch ſie endlich dieſes
metalliſche Weſen ſo wunderbarlich und ſo genau auf⸗
ſchlieſſen und zergliedern , daß ihnen ihre angewandte
Muͤhe und Arbeit niemahls gereuet . Welcher Chymicus
weiß wohl nicht die Regul , die ſo oft eingeſchaͤrft wird :
Solve & cosgula ? Solte wohl endlich nach oͤſters wieder⸗
holter Arbeit , aus ſolchem aufgeſchloſſenen Metall ein
Mercurius hervor kommen ? Ich habe es verſuchet , al⸗
lein es hat mir noch nicht gluͤcken wollen . So viel iſt in⸗
deß gewiß , daß die metalliſchen Verſuche mit dem Sal⸗
miae unendlich groſſen Nutzen haben .
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